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Nummer 85 Alteusteig , Samstag , den 6. März 1943 M. Sahrgay,

13 Schisse mit S7W BRT. versenkt einen brasilianischen Truppentransporter von 7000 BRT . und
ein nordamerikanisches Motorschiff von 12 OM BRT.

Sowjetischer Umfaffungsversuch am Kuban -Brückenkopf zerschlage« Churchill am Sowjetgalgen
Vor fünfzehn Jahren , im März 1928, veröffentlichte die sowjet-

amtliche Presse eine kurze , aber bedeutungsvolle Notiz : Außen«
kommissar Tschitscherin habe sein Amt niedergelegt , an sein«!
Stelle sei der bisherige Stellvertreter Litwinorv getreten . I»
Downing Street war man peinlich berührt , zu frisch war d«
Erinnerung an die Rede, die Genosse Litwinow -Finkelstein eiq
halbes Jahr zuvor gegen England gehalten hatte . Im Sommel
1227 . . - r zwischen der britischen und sowjetischen Regierung ein
schwerer Konflikt ausgebrochen: der englische Innenminister , der
mit wa . sender Sorge die intensive bolschewistischeWühlarbeit
unter der britischen Arbeiterschaft, insbesondere unter den aus«
gebeuteten Bergleuten , beobachtete, hatte durch Scotland Yards
erfahren , daß sich de« Herd der kommunistischen Verhetzung st»
der sowjetrusstschen Handelsvertretung in London befand . Er lieU
überraschend das Gebäude von der Polizei umstellen «nd einei
umfangreiche Haussuchung abhalten, die viel belastendes Ma«
terial gegen Moskau zutage brachte. Die englische Presse be¬
gleitete die Aktion der Regierung mit lautem Beifall und stellt«
fest, es sei „höchste Zeit gewesen , daß die ersten emporzüngelnden
Flammen des vorbereiteten roten Umsturzes ausgetreten " wur¬
den. Es sei ein „beruhigendes Gefühl"

, daß die Staatsgewalt
im „richtigen Augenblick zugegriffen" habe . Die heutigen Bun-
desgenossen Britanniens reagierten aus die antibolschewistischcn
Maßnahmen mit einer gewaltigen Schimpfkanonade der Sowjet«
presse und mit einer Rede des stellvertretenden Außenkommissars
Litwinow . Obwohl der durch Krankheit in seiner Amtsführung
behinderte Tschitscherin dem Juden Mäßigung anempfohlen hatte,
schleuderte Litwinow wilde Drohungen gegen die „engstirnigen
Diehards und Tories in Downing Street " und beschuldigte sie,
den „imperialistischen Interventionskrieg gegen die Sowjet¬
macht " vorzubereiten : der „Ueberfall auf die Handelsvertretung"
bedeute den ersten Schritt zum Ueberfall auf das Sowjetvolk und
stelle eine „schamlose Provokation " dar , auf die das „ russische
Proletariat in seiner kräftigen Sprache antworten " werde. Am
nächsten Tage führten die von der Sowjetregierung und Fintel-
stein aufgepeitschten Massen in großen Demonstrationen Galgen
mit , an denen die Wachsfiguren und Strohpuppen des damaligen
Außenministers Sir Austen Chamberlain , des Premierministers
Baldwin , des Innenministers Hicks und — welch ein Treppen¬
witz der Geschichte — des Abgeordneten Winston Churchill bau¬
melten ? Churchill am Galgen Stalins , desselben Stalin , dem der
heutige Premierminister Europa ausliefern will ! Diese Rede
und dieser Galgen -Aufzug war den Lords in Downing Street
in die Glieder gefahren und darum „begrüßten "

sie den Amts¬
antritt Finkeisteins in der „Times " mit der ahnungsvollen Be-
merkung : „England wird in Zukunft vor der Arglist und der
Skrupellosigkeit der Machthaber in Moskau noch mehr auf der
Hut sein müssen . . .

" Wie das England Churchills auf der Hut
ist, das wird Europa im Jahre 1943 durch die Verbrüderung der
britischen Imperialist - » mit den bolschewistischen Imperialist -«
demonstriert ! ^ - - - -

Anhaltend schwere Kämpfe im Raum Orel
Ausweitung der Abwehrkiimpfe westlich Kursk

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 5. März»
> Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Starker Feind, der noch unter Ausnutzen des Eises die Norlö
stänke des Kuban-Brückenkopfes zu umfasse» versuchte» wurde in
den letzten Tagen zerschlagen und im Zusammenwirken mit de«
Luftwaffe weiter in die Lagunen verfolgt. Mehrere hundert Gq
fangen« «nd erhebliche Beute an Waffen «nd Gerät fielen in
imsere Hand. Der Feind hatte hohe blutige Verluste. ^

An der Douezsront wurde« zahlreiche Ortschaften zuriick-
rrobert» darunter - re Stadt Lissitschansk. Das Hintergeländ«
wurde gesäubert «nd mehrere versprengt « Gruppen des Feinde«
pn» Kampf gestellt und vernichtet . Die südlich Tharkow
ringeschlossene 3. sowjetische Armee steht, aus engstem Raum zm
lammengedrängt , vor ihrer Vernichtung . Auch am gestrigen Tag«
scheiterten Ausbruchsversuche.

Bei der Fortsetzung seiner Angriffe westlichKursk »nd nord
westlichOrel erlitt der Feind wiederum schwerste Verluste.

Im Frontabschnittzwischen Gshatsk und Jlmense,
»rachen zahlreiche örtliche Vorstöße «nd Angriffe im Avweh»
seoer zusammen. Beiderseits Staraja - Rußja trat de>
Feind nach starker Artillerievorbereitung mit massierten Kräfte»
und unter Einsatz von Panzern nnd Schlachtfliegern zum An
griff an . Nach wechselvolle« Kämpfen gelang es ebenfalls unte>
schwersten sowjetische» Verluste «, alle Angriffe abzuschlage». Di<
Luftwaffe hatte an diesem Abwehrerfolgbesonderen Anteil.

An der tunesischen Front herrschte gestern lebhafte v»
tillerie- und Spähtrupptätigkeit. Durch Sturz- und Tiefangrisst
Leuticher Fliegerverbände hatte der Feind erhebliche Verlust «!
Ein Kampfsliegerverband griff in der vergangenen Nacht di«
Hasenanlagen von Philippeville an. Drei große Transportschisst
wurden schwer getroffen.

Fernkampfflugzeuge warfen im Atlantik drei große Ha»
delsschisse in Brand. Die Schiffe blieben mit schtoes«r Schlag¬
seite liegen. !

Am gestrigen Tage drang ein USA .-Bomberverband «ach
Holland u«d inwest deutsch es Gebiet ei«. Durch Bouu
denwiirfe hatte die Bevölkerung Verluste. Eine große Zahl hol¬
ländischer Kinder wurde getötet. Jäger schosse» z«hn viermotorig«
Flugzeuge aus. diesem Verband ab. !

Einzelne britische Flugzeuge warse« in der vergangenen Nacht
Bomben aus Orte in Westdeutschland und «nteruahme « Stö«
flüge im Kiistenbereich der Ostsee. Ei« feindliches Flugzeug wurlch
abgeschossen . !

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben , kamen
deutsche Unterseeboote schon in den ersten Tage« de» Monat»
zum Erfolg. 13 Schiffe mit 97100 BRT . wurde« in schwere»
Kämpfe« auf den Grund des Meeres geschickt. Zwei «vetteeg
Schiffe wurden torpediert . !

»

Zwei feindliche Gelettzüge erfolgreich angegriffen
Bombentreffer äuf drei Dampfer mit 23 909 BRT.

DNB Berlin , 6 . März. Der Angriff deutscherFernkampf-
fluzeuge gegen zwei feindliche Geleitzüge im hohen Atlantik
»«folgte am 4 . März mittags.

Ein Frachter von etwa 70099 BRT . erhielt einen schweren
Bombentreffer kurz vor der Brücke . Unter starker Rauchentwick¬
lung mutzte das Schiff sofort stoppen und blieb mit schwerer
Packvordschlagseite liegen . Begleitboote versuchten dem schwer
beschädigten und sinkenden Schiff Hilfe zu leisten. Gleichzeitig
erhielt ein Handelsschiff von etwa 8000 BRT . einen
Treffer dicht neben die Bordwand , .der es so schwer mitnahm,
daß der Frachter unmittelbar nach der Bombendctonation von
einer großen Rauchwolke eingehüllt war . Ein dritter Trans¬
porterdampfer von ebenfalls 8000 BRT . wurde von einer
Bombe so schwer getroffen, daß er aus der Kiellinie abdrehend
stoppte. Etwa 30 Minuten später würde dieses Schiff quer zur
Fahrtrichtung des Geleitzuges von unseren Besatzungen gesichtet.

Das U-Boot ein Hauptproblem ^
„Die Lage heiß wie die Hölle"

DNB Bigo, S . März . Die angloamerikanische Schiffahrt be¬
findet sich trotz aller Ableügnungsversuche in den USA . und in
England in einer schwierigen Lage . Das geht aus einer Aeuße-
rung des USA .-Admirals Stark hervor , die in der „Neuyork
Herald Tribüne " zu lesen ist. In auffällig pessimistischen Wor¬
ten schildert hier Stark , der Kommandeur der USA .- Seestreit-
kräfte in den europäischen Gewässern, die Lage , die „heiß wie
die Hölle " sei . „Wenn wir die U -Boote nicht erledigen , sind wir
« ie in einem Schweincstall gefangen ." Die enormen Kriegs¬
anstrengungen der USA . wären völlig umsonst , wenn nicht aus¬
reichende Tonnage für ihren Transport zu den Fronten zur Ver¬
fügung stände. „Jeder , der die Tatsachen kennt, wird wissen,
daß das U -Voot unser Hauptproblem ist . Jede Bewegung , dis
wir machen , hängt von unserer Tonnage ab . Mit der Atlantik-
Schlacht verhält es sich wie mit jeder anderen Schlacht: „Man
*ann einen guten Monat haben , dann ist aber der nächste schlecht"

Die Angriffe auf die U-Voot-Bafe» an der französischen Küste,
meint Stark dann weiter , hätte « bis jetzt noch nicht die et»
HMte» Ergebnisse gehabt . Auch da» von den Engländern immer,

wieoer vorgevtachte Argument , den Deutschen fehlten ausrei¬
chende Mannschaften zur Bemannung ihrer neuen Boote , will
der Admiral nicht gelten lassen . Wenn deutsche Gründlichkeit die
Schiffe bauen kann, erklärte er, dann können auch die Mann¬
schaften dafür ausgebildet werden . Im übrigen meinte er , seien
auch die Mannschaften der anglo - amerikanischen Abwehrschiffe
nicht mehr die besten.

DRV Stockholm, 5 . März . In" einem Ärtikel zur deutscher
ll -Bootgefahr schreibt die „New York Times " : „Wenn wir der ,
Krieg ins Land des Feindes tragen wollen, so müssen wir Sol - ,
daten nach Uebersee transportieren. Wir können e/> !
nicht zulassen , daß sie ihr Leben verlieren , noch ehe sie di ' !
Schlachtfront erreicht haben .

"

Dis englischen Kriegsschiffverluste
Im Oberhaus wurde der Schleier ein wenig gelüftet
DRV Stockholm , 8 . März . Im Oberhaus wurde am Donners -̂

tag vorsichtig der Schleier gelüftet , den man geheimnisvoll über
die Gesamtverluste der britischen Marine während dieses
Krieges gelegt hat . Man gab folgende Verluste bekannt : Fünf
Schlachtschiffe , sieben Flugzeugträger , 23 Kreuzer , 14 Hilfskreu¬
zer , 94 Zerstörer , 14 Korvetten , 44 U -Boote , ein Monitor , acht
Schaluppen , 22 Minenräumboote , 186 Vorpostenboote, 14 Kiisten-
boote, ein Minenleger , drei Jachten , fünf Kanonenboote und
drei Kutter.

Der Vertreter der Labourpartei , Lord Strabolgi, erklärte:
„Diese Aufzählung stellt eine schreckliche Liste dar ." Er vergaß
allerdings zu fragen , ob diese Liste mit den tatsächlichen
Verlusten überein st im me , da nach bewährtem Muster
zweifellos auch diesmal Churchill nur Teilverluste bekannt ge¬
geben hat.

Luftangriffe auf die Häfen von Bougie und Philippevllle
— Brasilianischer Truppentransporter von italienischem

U -Boot versenkt
DRV Rom, 3. März . Der italienische Wehrmachtbericht vonr

Freitag hat folgenden Wortlaut:
In Tunis lebhafte Tätigkeit von Artillerie und Auf»

llärungsabteilungen . Die Häfen von Bougie und Philippeville
-« urden von unseren Flugzeugen angegriffen.

Feindliche Flugzeuge warfen einige Bomben auf Neapel , Sa¬
lerno sowie San Vitaliano (Nola ) ab und verursachten leicht«
Schäden. Sechs Tote und zehn Verletzte in San Vitaliano.

Ein Flugzeug stürzte, von der Bodenabwehr getroffen , bei
Satina (Venevento) ab.

JmsüdlichenAtlantik versenkte eines unserer U-Boote
»nter dem Kommando von Kapitänleutnant Roberto Niaoli

DRV Berlin , 3 . März . Bei der Erstürmung der Industrie¬
stadt Slawiansk, durch deren Fall unsere Truppen ihre
Front am Donezufer auf über 230 Kilometer Breite erweitern
konnten, brachten die Angriffe einer brandenburgischen Panzer¬
division die Entscheidung. Sie stieß aus dem Raum südlich
Slawiansk vor und umfaßte die Stadt zuerst in weitem Vogen
von Westen her . Trotz erbitterten feindlichen Widerstandes ge¬
lang es Teilen der Division, den Suchoj-Torez , einen Neben¬
fluß des Donez, zu erreichen und nordwestlich Slawiansk die
große Straße nach Jsjum zu sperren . Alle Versuche der Sowjets,
diese für sie lebenswichtige Nachschubverbindung wieder auszu-
Lrechen , mißlangen.

In der Nacht zum 28 . Februar stießen zwei weitere Kampf¬
gruppen der Division nach Osten vor , um den Ring vollends zu
schließen . In harten Häuserkämpfen mußten zunächst zwei größere
Ortschaften genommen werden . Hierbei wurde eine sowje¬
tische Schützendivision mitsamt ihren schweren Waffen
vernichtet. Am folgenden Tage vollendeten die branden-
Lurgischen Panzer die Umfassung, stürmten die Stadt und brachen
damit den Eckpfeiler aus der bolschewistischen Donezfront heraus.

Am 4. März säuberten unsere Truppen im weiteren Vor¬
dringen Lissitschansk sowie zahlreiche weitere Ortschaften
am südlichen Donezufer, zwischen der Flußschleife westlich Woro-
schilowgrad und dem Knie südlich Charkow von noch haltenden
feindlichen Kräften.

Im Verlauf dieser Kämpfe wurden wieder mehrere Sowjet¬
panzer vernichtet. Die weit hinter der Front im Raum süd¬
lich Charkow eingekesselte bolschewistische
3. Panzerarmee unternahm mehrfach vergebliche Aus¬
bruchsversuche. Statt dessen preßten unsere Truppen die bolsche¬
wistischen Verbände noch weiter zusammen und vernichteten am
Rande des Kessels einige abgesprengte feindliche Kampfgruppen.

Durch die Vorstöße, die der Feind zur Entlastung seiner ge-
ährdeten Donezfront im Raum westlich Kursk führte , grif-
en die Abwehrkämpfe in diesem Gebiet auf weitere Frontteile
iber . Obwohl die Bolschewisten bei ihre» zahlreichen Angriffen

starke Infanterie - und Panzerkräfte einsetzten, wurden sie ab--
gewiesen

Unsere Luftwaffe unterstützte trotz schlechten Flugwetters und,
zeitweiligen Schneegestöbers die Hcerestruppen . Unermüdliche
starteten Kampf - und Sturzkampfflugzeuge zu Luftangriffen,
gegen die Angriffsspitzen und Bereitstellungen des Feindes . Fünf!
marschierende sowjetische Kompanien , 18 Panzer und über 6V
Fahrzeuge wurden durch Fliegerbomben zerschlagen.

Nordwestlich Orel geht der erbitterte , durch Nässe und
Schneesturm erschwerte Abwehrkampf mit unverminderter Härte:
weiter . Am 4 . März mußten unsere Truppen wieder zahlreiche,
Angriffe des Feindes , darunter einige von Divifionsstärke^
Zurückschlagen. Sie schossen dabei fünf Sowjetpanzer ab . Die best»
Hilfe war hier für unsere Grenadiere die Artillerie , die mehr¬
fach zum Angriff zusammengezogene feindliche Verbände schon
in der Bereitstellung zerschlug.

Feit dem 4 . Februar dauert nunmehr dieses erbitterte Ringen
gegen die bolschewistischen Infanterie - und Panzermassen im
Raum von Orel an . Erst griff der Feind im Süden an,
dann auch im Osten und Norden . Seine heftigsten Stöße richtete
er seit dem 22. Februar gegen die Nordwestflanke. Fortgesetzt
warf er hier seine von zahlreichen Batterien und starken Flie-
gerkräften unterstützten Schützendivisionen und Panzerbrigaden
Hegen die zäh und unerschütterlich gehaltenen deutschen Stel¬
lungen . Ununterbrochen im Kampf gegen die feindliche Ueber-
macht , schlugen die in diesem Abschnitt unter Führung von
keneralleutnant von Scheele stehenden beiden Divisionen, die
rheinisch -westfälische 211 . Infanteriedivision unter ihrem Kom¬
mandeur Generalleutnant Müller, und die märkische 208.
Infanteriedivision unter Führung von Oberst von Schrieben,
mit Unterstützung von Panzer - , Sturmgeschiitzen und Flakver¬
bänden alle Angriffe des Feindes zurück. In erbitterten Nah¬
kämpfen und energischen Gegenstößen fügten sie den Bolschewisten
Tag für Tag schwerste Verluste an Menschen und Waffen zu.

Im Raum von Rschew versuchten die Bolschewisten durch
BartiLibLN starker Stoßtrupps die neue Lage zu klären . Sie
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Die Fronte « am Kuban -Brückenkopf stehen »«erschütterthatten dabei durch Minenfelder und Fcuerüberfälle beträchtliche
Verluste. Alle gewaltsamen Erkundungen des Feindes scheiterten
an der Wachsamkeit und der Kampfkraft der hier eingesetzten
westfälischen , ostpreußischen und hamburgischen Grenadiere.

Im gesamten Raum südlich des JImensees erneuerte
der Feind seine Vorstöße . Südlich Cholm stürmte er wieder
an der gleichen Stelle wie an den Vortagen in Bataillonsstärke
vor , doch blieben die Angriffe ohne jeden Erfolg . Besonders
starke Kräfte setzten die Bolschewisten dagegen beiderseits
Starajarußja an , doch auch dort scheiterte der von zahl¬
reichen Fliegern und Panzern unterstützte Massenansturm unter
Abschutz von 24 Sowjetpanzern . Die Luftwaffe führte zur Unter¬
stützung der Heerestruppen wuchtige Schläge gegen Bereitstel¬
lungen und Waldlager des Feindes . Zum Begleitschutz der
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge eingesetzte Jäger schossen sechs
Sowjetflugzeuge ab.

ck
Ein Ausschnitt von der Donezsront

DNB Berlin , 5 . März . An der Donezsront kam es kürzlich zum
Kampf zwischen einem größeren Verband sowjetischer Kavallerie
und IS Grenadieren , die , weit vorgeschoben , die Geschützstellung
einer kleinen deutschen Kampfgruppe sicherten . Der auf die
Schützenlöcher der Grenadiere gerichtete Ansturm wurde zunächst
durch unsere Geschütze und Granatwerfer bekämpft, die über hun¬
dert bolschewistische Reiter aus dem Kavallerieverband heraus¬
schossen . Ueber die gestürzten Menschen - und Pferdeleiber jagten
jedoch weitere Kavalleriekräfte heran und näherten sich den Gre¬
nadieren . Unsere Geschütze konnten keinen Feuerschutz mehr ge¬
ben, um die eigenen Soldaten nicht zu gefährden. Diese nahmen
nun , aus sich allein gestellt , den Kampf mit der Uebermacht
von mehr als 200 feindlichen Reitern auf.

Aus zwei Maschinengewehren und 13 Karabinern schleuderten
fie Feuerstoß auf Feuerstoß in die heransprengenden feindlichen
Reihen und rissen tiefe Lücken in die. anstürmenden Reiter . Im
Verlauf des erbitterten Kampfes wurden 12 Grenadiere ver¬
wundet . Ihre Schmerzen verbeißend, schossen sie weiter, bis ihre
Kräfte schwanden . Die drei noch kampffähigen Grenadiere setzten,
zum Letzten entschlossen, den Widerstand weiter fort . Sie über¬
schütteten die heransprengenden Wellen , der feindlichen Reiter
mit den Feuersalven ihrer beiden Maschinengewehre. Mit Hand¬
granaten lichteten fie die Reihen der Angreifer , die sich trotzdem
immer weiter unserer Stellung näherten . In diesem Augenblick
griffen Teile einer Kampfgruppe ein . die sich inzwischen heran¬
gearbeitet hatten . Nach kurzem Gefecht war auch der Rest des
durch die 15 Grenadiere zusammengeschossenen bolschewistischen
Kavallerieverbandes zersprengt. Nur wenige entkamen, während
über 200 Tote und Verwundete , teilweise unter ihren Pferden
auf dem Kampffeld zurückblieben.

Berfolgungskämpfe in den Lagunen des Asowschen Meeres
DRV Berlin , 5 . März . Bei den Verfolgungskämpfen gegen die

im Norden des Kuban -Brückenkopses in die Lagunen des Asow¬
schen Meeres zurückgewokfenen Bolschewisten brachen unsere
Truppen am 4 . März den Widerstand abgesprengter feindlicher
Kräftegruppen . Sie nahmen dabei 320 Bolschewisten gefangen
und erbeuteten große Mengen an Waffen und Gerät , die der
Feind bei seinem Rückzug durch das verschlammte und über¬
schwemmte Sumpsgelände nicht mehr in Sicherheit bringen
konnte.

Der Kampf der Organisator» Todt gegen oen sumps
DNB Berlin , 5 . März . Die Knüppelvämme in der Sumpf - und

Waldlandjchaft zwischen Wolchow und Ladogasee, die den käm¬
pfenden Truppen heute als Hauptverbindungs - und Versorgungs¬
wege dienen, wurden in monatelanger , mühseliger Arbeit ge¬
baut . Ganze Wälder verschwanden in Sumpf und Morast , bis
die früher nur von leichten Panjewagen und Schlitten benutz¬
baren Pfade für den gesamten umfangreichen Nachschubverkehr
schwcrbeladener Lastkraftwagen geeignet waren . Männer der
Organisation Todt , die gemeinsam mit Baubataillonen die
Knüppeldämme bei klirrendem Frost, in strömendem Regen und
glühender Hitze bauten , fanden sich am 2 März auf einer der
vielen Straßen zusammen und verlegten den mit Grün umkränz¬
ten Imillionsten Knüppel am Wolchow -Abschnitt. 100 000
Knüppel, von denen jeder 5 Meter lang ist, wiegen etwa 80 000
Tonnen. Da jeweils 25 Knüppel aus einem Lastkraftwagen ver-

DNB Berlin , 5 . März . Am Kuban -Brückenkopf versuchte « di«
Bolschewisten in den letzten Tagen von neuem, die deutschen
Stellungen zu erschüttern. Trotz seiner schweren Februarverluste
die über 15 000 Tote , über 3600 Gefangene, 97 Geschütze unk
113 Panzer betrugen , stellte der Feind wiederum starke Krüft«
bereit , um mit diesen nochmals von Osten und Norden anzu¬
greifen. Am Landekopf bei Nöworossijsk blieb es dagegen ruhiger
Hier konnten die Bolschewisten am 1 . März nur schwächere Vor¬
stöße unternehmen , die mühelos abgewiesen wurden , während
seit 2 . März anhaltender Regen und das von den Bergen herab-
stürzende Schmelzwasser den Feind zwangen, sich aus vollkommen
überfluteten Stellungen zurückzuziehen . Es dürfte noch Tage
dauern , bis hier wieder größere Kampfhandlungen aufflackern
können.

Nordöstlich Noworossijsk im Raum der großen am Nordhang
des Kaukasus verlaufenden Ostweststraße liegt ein Schwerpunkt
der Verteidigung . Dort hatte der Feind beim Zusammenbruch
seiner zahlreichen Vorstöße so hohe Verluste, daß er seine Stel¬
lungen räumte , in denen noch 600 Tote von den letzten An¬
griffstagen lagen . Weiter nordöstlich stellte er sich dagegen um
die Monatswende mit drei Divisionen und einer Bri¬
gade zu weiteren Vorstößen bereit . Zwei Jägerkampfgruppen
drangen mit Unterstützung von Sturmgeschützen und starker Ar¬
tillerie rasch in den feindlichen Bereitstellungsraum hinein und
zersprengten die Masse der feindlichen Kräfte . Ueber 1500 tote
Bolschewisten und zahlreiche schwere Infanteriewaffen blieben
auf dem Kampffeld liegen.

Im benachbarten Abschnitt scheiterte am 2. März ein stärket
feindlicher Vorstoß , bei dem unsere Truppen 12 Sowjetpanze»
vernichteten und weitere acht bewegungsunfähig schossen . Am
3. März drangen dagegen deutsche und rumänische Einheitenetwas weiter nördlich vor , um feindlichen Angriffen zuvorzu¬kommen . Sie zerschlugen starke Sowjetverbände , brachten zahl¬
reiche Gefangene ein und erbeuteten 25 Geschütze, 22 Maschinen¬
gewehre sowie einige hundert Infanteriewaffen . Die Luftwaffehinderte den Feind , der wegen der verschlammten Wege haupt¬
sächlich auf den Bahntransport angewiesen ist, am Heranbringenvon Reserven. Sie bombardierte wirksam die Bahnen westlichund nördlich von Krasnodar.

Im Norden des Brückenkopfes setzten die Bolschewisten ih«
Versuche , unsere äußerste Flanke einzudriicken , mit großer Hart¬
näckigkeit fort . Das ausgedehnte Sumpfgebiet in diesem Front¬
abschnitt zwingt unsere Truppen zu äußerst lebendiger Kampf¬
führung . Bei dem jetzt voll einsetzenden Tauweiter wechselt fort¬
gesetzt die Beschaffenheit des Geländes . Landbrücken, die eben
noch gangbar waren , sind kurze Zeit später nicht mehr zu be¬
treten . Wiederholt sahen sich unsere Spähtrupps bei der Rück¬
kehr von Erkundungen Wasserläufen gegenüber, die auf dem
Hinweg noch fester Boden waren . In diesem Gelände drangenan den drei letzten Tagen unsere Soldaten vorwärts , um den
nördlichen Umsassungsflügel des Feindes zu zerbrechen . Sie be¬
gannen ihre Aktion am 1 . März durch Wegnahme einer wich¬
tigen Ortschaft im konzentrischen Angriff und durch Vernichtungkleinerer feindlicher Kampfgruppen . Dabei fielen ihnen fünf Ee-
lchütze , zwei Panzerabwehrkanonen , zahlreiche sonstige schwere
Waffen und SO Fahrzeuge in die Hand. Am folgenden Tage
durchbrachen sie die Linien des in den Sümpfen festsitzendenFeindes , und zersprengten die vorgedrungenen bolschewistischen
Stoßtruppen . Am 3 . und 4 . Mürz verfolgten sie trotz Morast und
Ueberschwemmungendie geschlagenen Sowjets weiter und warfen
sie in die Lagunen des Asowschen Meeres.

Schneidige Waffentat dreier Läger
DNB Berlin , 5 . März . In einem Abschnitt der Abwehrfrontim west kaukasischen Vorgebirge hielten ein Ober-

täger und zwei Mann seit Tagen einen Hang, dessen Besitz denAustritt des Feindes aus den Gebirgstälern hinderte . Immerwieder versuchten die Bolschewisten diesen Hang anzugreifen,

laden werden, müßten zum Transport des Holzes die Lastkraft¬
wagen 40 000mal zwischen Wald und Baustelle hin - und herfah-
. en . Diese Million Knüppel , dazu die Beile , Spitzhacken und
Spaten des unbekannten Frontarbeiters bezwangen den Lumps
und schufen die Straßen für den Nachschub zur Front.

Mm vvll vre ^ aupirainprilitte zu durchbrechen und sich in denBesitz der wichtigen Verbindungsstraße nordöstlich von Nowo,
rossijsk zu setzen . In der Abenddämmerung erkannte der Ober¬jäger , daß die Bolschewisten wiederum mit zwei Stoßtrupps inStärke von 30 bis 40 Mann die Hangstellung angriffen . D,ein Widerstand dieser kleinen Kampfgruppe gegen eine solch«Uebermacht aussichtslos war , die im Rücken liegende Verbin.
dungsstratze aber keineswegs gefährdet werden durfte , entschlossen
sich die Jäger zu einem tollkühne« Gegenstoß. Während eine»der Jäger mit seinem Karabiner und einigen Handgranaten den
Feuerschutz übernahm , stürmte» die beiden anderen im Schutzeder inzwischen hereingebrochene« Nacht unter lauten Hurra-Rusen und im Laufen schießend gegen den ersten feindlichenStoßtrupp vor.

Der Oberjäger schoß mit den Feuerstößen seiner Maschinen¬
pistole die Hälfte des-bolschewistischen Stoßtrupps zusammen. Der
Rest ergriff kopflos die Flucht und stürzte den Hang hinunter.Der zweite Stoßtrupp , der die Flucht und den wilden Gcschoß-lärm bemerkt hatte , glaubte sich einer größeren deutschen Kampf,gruppe gegenüber und zog sich ebenfalls zurück. Die beiden Jägerverfolgten den Feind über einen Kilometer und trieben ih»ins Gebirge zurück . Durch ihre schneidig« Waffental hatte» dudrei Jäger den Durchbruch von über 70 Bolschewisten verhindertund diesen für das ganze Rogiment wichtigen Abschnitt gehalten,

«

WE -Lager der germanischen Lugend
Reichsjugendsührer Axmann vor germanischen Friwillige«
DNB Berlin , 4 . März . 2m Zuge der vo» Reichsjugendfüh« »

Axmann zu Beginn des Jahres angekündigten verstärkten Zu«
. sammenarbei t der germanischen Jugend wurde
jetzt das erste Wehrertüchtigungslager der germanischen Jugend
im Westerwald durchgeführt, dem in nächster Zeit zwei weiter«
ständige Lager in Thüringen und Kärnten folgen werden . 2W
Jungen aus Norwegen , Dänemark, den Niederlanden , Flan.
kern und der Wallonie , die sich freiwillig über ihre Jugendorga»

. nisationen gemeldet hatten , erhielten zusammen mit Angehöri-
;en der Hitler -Jugend eine vierwöchige vormilitärische Ausbil¬
dung . Die Ausbildung wurde von frontbewährten HJ .-Fiihrer»
geleitet und von sronterfahrenen Ausbildern der Waffen- ^
durgeführt . Anläßlich eines Besuches , der mit einer eingehende»
lleberprüfung der Leistungen der Jungen verbunden war , sprach
Reichsjugendführer Axmannzu ihnen über den totalen Kriegs¬
einsatz von Front und Heimat . Anschließendüberreicht der Reichs»
jugendführer mehrere» Norwegern , Niederländern , Wallone»
und Flamen das in diesen vier Wochen erworbene HJ .-Leistungs,
abzeichen in Silber sowie das Schießabzeichender Hitler -Jugend.

Wieder ei« Todesurteil gegen Schwarzschlächter
DNB Wien , 5. März . Der Fleischhauer Johann Wittman«

»us Wollersdorf stand vor dem Sondergericht Wien unter An¬
klage nach der Kriegswirtschaftsverordnung . Er hatte seit
Kriegsbeginn nicht weniger als 71 Rinder . 128 Kälber unk
2 Schafe fchwarzgeschlachtet und damit eine Fleischmenge vo»
ungefähr 24 500 Kilo der allgemeinen Bewirtschaftung entzöge«.
Das Gericht verurteilte ihn zum Tode. Das Urteil wurde bereit»
vollstreckt.

Tauschhändler ins Zuchthaus gewandert
DNB Frankfurt -Oder, 5. März . Der Inhaber eines Herren¬

konfektionsgeschäftes . Richard Eläsner aus Frankfurt -Oder,
ließ sich dazu herbei, einem aus dem Warthegau stammenden Po¬len gegen Lieferung einer Gans , zwei Wildenten , zwei bis drei
weiteren Enten , vier Hühner» und einer Wurst sechs Herren-
änzüge ohne Kleiderkartenpunkte und sechs weitere Anzüge gege»
Abgabe der Hälfte der vorgeschriebenenPunkte zu verkaufen . Da»
Sondergericht in Frankfurt - Oder verurteil -» den pflichtverges¬
senen Kaufmann , der ihm zur ordnungsgemäßen Verteilung au-
vertraute Eebrauchsgüter in krassem Eigennutz im Tauschweg»
verschacherte , nach der Kriegswirtschaftsverordnung zu einer
Zuchthausstrafe in Höhe von fünf Jahren und zu einer Geld¬
strafe von 5000 Reichsmark.

Hlüchtl -ngszüge
Erschütternde Bilder von Flüchtliugsnot
Von Kriegsberichter Günther Hey sing

DNB . ., 5. März . In Polen , in Belgien und Frankreich, aus
dem Balkan und auch bei den Kampfhandlungen im Osten
haben die deutschen Soldaten unzählige Flüchtlingszüge gesehen.Sie erlebten , wie die Bewohner ganzer Städte oder Landschaf¬ten durch amtliche Stellen der Feindländer evakuiert worden
waren.' Bei der durch die militärische Lage notwendigen Räumung
Kaukasiens und des Do ^r - Gebietes hat der deutscheSoldat erneut die Entwicklung einer Flüchtlingsbewegung er¬

gebt . Sie unterschied sich allerdings wesentlich von allen bisher
gekannten. Die Flüchtlingsbewegung war nämlich insofern mehrals eigenartig und wirft ein bezeichnendes Licht auf die Zu¬
stände in der Sowjetunion , weil die Bevölkerung vor den
Truppen des eigenen Landes floh, vor allem die
Kaukasier, ganz gleich, ob es Russen, Ukrainer , Kosaken , Kal¬

mücken , Tartarcn oder Bergvölker sind. Alle diese Manschen be¬dankten sich sehr yerzlich für die sogenannte Befreiung durch die
Bolschewisten . S >e vertrauten ihr Schicksal lieber den Deutschenan . So entstand ein Fliichtlingsstrom von ganz gewaltigen Aus¬
maßen. Dabei ist noch besonders bemerkenswert, daß diese Be¬
wegung mittenimhärtestenWinterzu einer Jahres¬
zeit stattfand, in der sich sonst niemand aus dem sicheren Gebiet
der menschlichen Behausung, die Kinder und Alten nicht einmalaus der eigenen Hütte, hinauswagen . Die Angst vor den an-
rückenden Sowjeittuppen war jedoch in allen Dörfern und Städ¬ten so groß, daß die Bevölkerung lieber ihr Heim mit seinerWärme und Geborgenheit und dazu einen großen Teil der Habeopferte, nur um die Freiheit und das nackte Leben zu retten.So fand eine ablehnende Meinunsäußerung derVölker der Sowjetunion gegen den Bolschewis¬mus statt , wie sie eindringlicher keine Wahl mit Hilfe von
Stimmzetteln ergeben würde. Es mutz noch hinzugefügt werden,
»aß kein einziger der Kolchosniki , der Steppenbauer

'
n , Fabrik-

»rbeiter , Esenbahner und Handarbeiter , die mit ihren Familien
»en deu . -hen Truppen folgten, von diesen dazu gezwungenvurden, im Gegenteil , die deutsche Truppenführung hegte
chwerste Bedenken gegen diese Flüchtlingsbewegung mitten im

Mrtesten Winter , weil weder eine Versorgung der flüchtigen"> nschenmassen noch eine UnUterbringung gewährleistet werde"
onnte. Es bestand auch die große Möglichkeit, daß der Fliicht¬
lingsstrom die Straßen verstopfte und dadurch der Ablauf der
militärischen Operationen empfindlich gestört wurde . Daherwurde auf vielen Kommandanturen den Bewohnern der Städte
und Dörfer im Kaukasus geraten , zu Hause zu bleiben und das
Kommende ruhig abzuwarten . An besonderen Verkehrspässenwurde der Flüchtlingsstrom angehalten . Man gedachte ihn hier
abzustoßen, weil er schon so ungeheure Dimensionen angenom¬men hatte , aber das kaukasische Volk ließ sich nicht
aufhalten. Auf allen nur irgendwie gangbaren Wegen flohes westwärts . Lieber wandelte es in ein unbekanntes Schicksalals in den sicheren Tod oder die Sklaverei , die die heranrücken-den Bolschewisten brachten.

SogabeserschütterndcBildervonFlüchtlings-not. Neben die Kraftfahrzeugkolonnen der deutschen Truppenreihten sich vom Horizont der unendlichen Steppengebiete die
Schlitten und Wagen der Flüchtenden. Ein ganzes Volk verließseine Heimat , seine Arbeitsstätten , seine warmen Behausungenund setzte sich dem eisigen Winterllurm in der Stevpe , Hungerund Obdachlosigkeit mit seinen Säuglingen und Greisen aus.Selbst mit Ochsen- gnd Kamelgespannen versuchte man Schrittzu halten . Dick vermummt , in Decken und Pelzmäntel gehüllt.Kapuzen über den Kopf gezogen , « änderten die Männer undFrauen durch die tief verschneite Unendlichkeit, während disKinder und Alten auf den Gefährten zwilchen Betten . Kisten,Säcken , Töpfen und Heuballen kauerten . Man wühlte sich durchdie tiefen, manchmal mannshohen Schneewehen, verbrachte dieNächte unter freiem Himmel, wenn man kein leeres Haus mehrfand . Die Fabrzeugkolonnen waren von Berittenen umgeben,die oft mit Waffen von den Deutschen ausgerüstet den Schutzder Flüchtlinge übernahmen , die Wegstrecken bestimmten, denMüden und Erschlafften weiter halfen , die Viehherden triebenund bei Anflug bolschewistischer Flugzeuge rechtzeitig Alarmschlugen . Viele Hunderte von Kilometern führte so schon derWeg der Flüchtlinge durch das weite Steppengebiet . Es warenBilder , wie man sie bisher im Kriege noch nicht gesehen hatte,und wie man sie sich aus der Zeit der großen Völkerwanderun¬gen vorstellt. Auch direkt in den deutschen Kolonnen

Oanze Berg- und Steppenstämme mit . Sie hängtensich w -e^ Kletten hinter die abrückenden Grenadier - , Jäger - und

Panzerrompanien und deren Trosse . Sie baten flehentlich darum,nicht zurückgelassen zu werden, auf den Lastwagen mitfahren zudürfen . Sie kletterten selbst auf die schon fahrenden Eisenbahn-
züge , wo sie trotz Schneesturm an Trittbretter und Abteilunqen
angeklammert , selbst auf den Puffern reitend oder auf den Dä¬
cher liegend mitfuhren.

Der deutsche Ostkämpfer glaubt , den Bolschewismus zu kennen,aber erst das Erlebnis dieses fliehenden Volkes, das nun seit
28 Jahren unter der Cowjetherrschaft lebte , verdeutlicht erst so
richtig, welche Geißel der Menschheit dieses System be¬
deutet . Wohl niemals in der gesamten Kriegsgeschichteist bisher
ein „Volk " vor seinen eigenen „Soldaten " geflohen und hat sich
freiwillig den im Rückzug befindlichen „Feinden " angeschlossen.

Bolschewisten im Granathagel
dentfcher Flakartillerie

Von Unteroffizier Heinz Schwaibold
RSK Gestern nacht noch rollten wir selbst mit unseren Flak-geschützen über das Eis und die zugefrorenen Sümpfe des Asow¬schen Meeres . Ein eisiger Wind pfiff uns aus den Steppen des

Ostens um die Ohren und ließ uns unter unseren dicken Schaf¬pelzmänteln erschauern. Aber in gleichmäßigem Takt sangen dieMotoren ihr Lied, rollten hie Räder über Eis und Schilf.Nun haben wir am Ufer Ouartiere bezogen , die dreckig undverlaust sind wie die meisten der russischen Elendshlltten . Aber« arm . Und unsere Geschütze stehen auf der hohen Uferban !, ver¬borgen hinter niedrigen Steinmauern , die sich die Kanoniereaus den Ruinen zerschossener Häuser gebaut haben , gut getarnthinter Schilf und Binsen .
'

Von den Bolschewisten ist noch nichts zu sehen . Erst am spätenAbend lassen die Scheinwerfer fahrender Lastwagenkolonnen aniHorizont darauf schließen, daß der Gegner Truppen und Waffe«gegen uns heranschafft. Erhöhte Aufmerksamkeit unserer Posten,häufigeres Aufflackern der Leuchtkugeln unserer Jnfanteriesiche-rung , gelegentliches Aufbellen eines MG ., sonst bleibt die Nachtüber alles ruhig.
Am nächsten Morgen , kurz nach Dämmerung , plötzlich Alarm.Der Feind hat sich über Nacht in Bataillonsstärke durch dasSchilf bis nah an unser Ufer herangeschlichen und versuchtnun« it „Urräh "-Gebrüll und unter Einsatz von Granatwerfer»« rd MaschinengewehrennülkleStelluuuenzu stürmen. Unser«
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 6. März 1943

' Treue im Kleinen
Nicht jeder ist im Leben auf einen einflußreichen Posten ge¬

teilt . Der Krieg aber mit seinen harten Notwendigkeiten lehrt
;s uns an jedem Tag aufs neue, daß jede Arbeit , wie gering
sie, gemessen am gesamten Schaffen unseres Volkes, auch sei, mit
Treue getan werden muß. Unser Alltag setzt sich aus vielen
Stunden unermüdlicher Arbeit und dem kurzen Feierabend zu¬
sammen. Arbeit , die für Hunderttausende von Menschen Tag
für Tag die gleiche bleibt . Oft ist es das Schaffen der Hände,
die im ewig gleichbleibenden Rhythmus ihr Werk tun , Stunde
um Stunde Oft ist es wie ein Symbols wie die Hand das un¬
scheinbarste Werkzeug führt oder den kleinsten Teil einer großen
Maschine zu bedienen hat — so sind wir selbst ein winziges Räd¬
chen im riesigen Räderwerk jener Maschine, die für den Sieg
schafft.

Eins aber lernen wir aus täglicher Erfahrung : wenn das
winzigste Rädchen nicht seinen Dienst tut , so wird damit der
Gang des großen Räderwerkes erschüttert. Und dieses kann nur
dann seine Höchstleistungen erzielen , wenn jenes in Treue seine
Pflicht erfüllt . Darin liegt zugleich die tiefste Befriedigung aller
menschlichen Arbeit , und wäre es auch die einfachste und unter¬
geordnetste. Freude an der Arbeit ist yur oa möglich , wo dem
Arbeitenden auch die Treue der Pflichterfüllung zur Seite steht.

Wer nach einem Tage voll rechtschaffener Arbeit abends end¬
lich müde die Hände in den Schoß legt , der weiß , daß in jeder
ln Treue geleisteten Arbeit ein tiefer Segen ruht . Es ist das
Bewußtsein , mitten hineingestellt zu sein in die Arbeit unseres
ganzen Volkes, mithelfen , mitkämpfen zu dürfen für den Sieg —
Lurch unsere Arbeit . 2n dieser Zeit , die an uns alle die höchsten
Anforderungen stellt, vergessen wir das eigene Ich und fühlen
stärker als je die Gemeinsamkeit deutschen Schicksals , die die
höchste Kraft und den höchsten Willen jedes einzelnen verlangt.

»
Kleine Sonntagserholung

Den Sonntag kann man sehr verschieden verbringen . Für die
meisten von uns ist er heute noch mit mancherlei häuslichen
Pflichten und Aufgaben erfüllt , zu denen man in der Woche
Lei dem restlos ausgefüllten Arbeitstage nicht mehr kommt. Be¬
sonders Frauen wissen das . Waschen , nähen , bügeln , Stopfen —
Las alles sind Dinge , ffir die wir oft genug noch den Sonntag
mit zu Hilfe nehmen müssen . Dabei wird leicht eins übersehen:
Laß der Sonntag nämlich in erster Linie zum Ausspannen und
zum neuen Kräftesammeln für die kommende Woche da ist.

Gerade im Spätwinter besonders , macht sich bei allen Men¬
schen ein fühlbarer Mangel an frischer Luft bemerkbar . Man
steht es an den „Wintergesichtern"

, die zu wenig in die Luft
kommen. Darum sollten wir alle es uns zur grundsätzlichen Ge¬
wohnheit machen , am Sonntag mehrere Stunden im Freien zu
verbringen . Daran sollen uns auch Wind und Wetter nicht ab¬
halten . Wer nicht eine Wanderung durch Wald und Feld machen
will , der sollte wenigstens einen längeren Spaziergang machen.
Wichtig ist vor allem , daß der Körper längere Zeit in der fri¬
schen Luft ist.

Wir dürfen nicht sagen : „Dazu habe ich keine Zeit !" Denn
Lazu muß die Zeit vorhanden sein . Die Bewegung in frischer
Luft am Wochenende ist die Voraussetzung dafür , daß wir dis
ganze Woche über frisch und leistungsfähig bleiben . Jeder , der
-am Montag wieder seine Arbeit beginnt , ist viel frischer unÄ
innerlich ausgeruhter , wenn er ein paar Stunden im Freien
verbracht hat , als wenn der ganz Sonntag in geschlossenen Räu¬
men verbracht worden ist . Die Erfahrung zeigt auch , daß man
nach einem Spaziergang außerordentlich erfrischt ist und dann
auch die häuslichen Aufgaben , die eben noch erledigt werden
müssen, viel rascher bewältigen kann . Auch die seelische Einwir¬
kung soll dabei nicht unterschätzt werden . Einmal in der Woche
müssen wir uns auf ein paar Stunden Herausreißen und am
besten draußen in dr Natur zu uns selbst kommen. Darum ge¬
hört der Sonntagsspaziergang oder die kleine Wanderung vor
der Stadt mit zu unseren Pflichten , die der Erhaltung der Ar¬
beitskraft dienen.

» Steuern bargeldlos zahlen ! Viele Steuerpflichtige zahlen
Reichssteuern und andere Abgaben gewohnheitsmäßig am Schal¬
ter der Finanzkasse bar oder durch Scheck . An alle Kontoinhaber

H '.r-worziveUo - r Tageszeirüllg

«Arbeit adeit-
Roma -n von P . Lach

Wenn wir unseren Lesern in Kürze einen Roman bieten , der sich
mit den Fragen der Volksgemeinschaft in jeder Lebenslage de-
schäfiigt , so glauben wir gerade jetzt eine besonders gute Wahl
getioffen zu haben. Diese deuüche Volksgemeinschaft ist cs , die
wir gegen Bolschewismus, Iudenium und Pluiokrotie etnsetzen.
Eie ist das Geheimnis unserer Waffen . Aus dieser Volksgemein¬
schaft haben wir auch den unerschütterlichen Glauben an unseren
Endsieg gewonnen. Feiner Humor würzt alles Geschehen!

ergeht -vom Reichsfinanzmiuisterium erneut die Bitte , Reichs¬
steuern und andere Abgaben , die an die Finanzkasse zu ent¬
richten sind, nur durch Ueberweisung zu zahlen . Es genügt da¬
bei, Steuernummer , Steuerart , Betrag und Zeitraum , für den
die Steuer entrichtet wird , anzugeben . Alle Einzahlungspflich¬
tigen können die Steuer ferner durch Steuerzahlkarts am Post¬
schalter auf das Postscheckkonto der Finanzkasse einzahlen . Steuev-
zahlkartenvordrucke werden am Postschalter unentgeltlich ab¬
gegeben und die Einzahlenden haben auch keine Postgebühr zu
entrichten.

* Schafft Elühlampen -Reseroen ! Zur Freimachung von Ar¬
beitskräften und Material ist u . a. auch der Verkauf von Glüh¬
lampen durch eine Anordnung der Reichsstelle für Elektrotech¬
nische Erzeugnisse bis auf weiteres verboten worden . Von diesem
Verbot werden alle Haushaltungen , Gaststätten, Ladengeschäfte,
Behörden , Dienststellen Institute , Banken usw . betroffen . Die
Haushaltungen usw . sind also nicht mehr in der Lage , sich Ersatz¬
lampen für ausgebrannte oder durch Unachtsamkeit zerstörte
Lampen zu besorgen. Es ist daher für einen jeden ratsam , sich
selbst eine Reserve zu schaffen dadurch, daß er alle Birnen her¬
ausschraubt , die nicht unbedingt gebraucht werden . Nur aus¬
geschraubte Birnen können sich nicht abnutzen. Es muß auch jede
ausgebrannte Birne aufgehoben werden , denn auch nach Auf¬
hebung des Verkaufsverbotes wird es neue Lampen nur gegen
Rückgabe der verbrauchten Lampen an die Verkaufsstellen ge¬
ben . Von dem Verbot des Bezuges von elektrischen Lampen sind
lediglich Krankenhäuser und Flicgergeschädigte ausgenommen.

Anfragen nach Stalingrad -Kämpfern an die Wehrmeldeämter
Durch Presse und Rundfunk ist bekanntgegeben worden , daß

Anfragen wegen der Stalingrad -Kämpser an die Wehrmelde¬
ämter zu richten sind . Diese Anfragen werden von der Deutschen
Reichspost gebührenfrei befördert , wenn sie den Vermerk „Sta¬
lingrad -Anfrage " tragen.

„Grünen Darrm"-Lichtspiele: „ Das sündige Dorf " . Das
sündige Dorf ist ein oberbeyiisches Dorf, wo die enschen nicht
sündiger sind als anderswo , wo ober ein pfiffiger , auf lochten
Gelderwerb ausgehender Nrchlstuer Gelüste und Begierden seiner
Mitmenschen anzufeuern und auszunützen versteht . Ums Fensterln
geht es in diesem lustigen und an Verwechslungen reichen Film.
Er erzählt, was im Dorf und um den „Roten Ochsen" geschieht.
Es geht um verheiratete und unverheiratete Modln , um eheliche

und uneheliche Kinder . Gewitter donnern vom Himmel herab auf
harte Bouervfchädel. Grob , ober voller Herzlichkeit ist das Leben
im Dorf . Saft - und kraftvoller Humor frisch vom Faß gez - pst,
mit deftigen — dennoch gutherzigen — Flüchen gewürzt und
von richtigen Männern „ an den Männ gebracht" — stellt das
Hauptelement dieses lustigen Films dar!

Nagold . ( Todesfall ) . Ganz unerwartet ist der weithin
bekannte und allgemein gesckiätzie Inhaber einer Autoreparatur - und
Mechanik- rwerkstätte, H e rm a n n O e st e r l e , Haiterbacberstraße,
gestörten. Mit ihm verliert Nagold einen beliebten Mitbürger.

Der Reichsjugendführer im Gau Württemberg
nsg . Stuttgart . Reichsjugendführer Artur Axmann weilt

rm Donnerstag auf der Durchfahrt in Stuttgart , wo er ^volks
rnd auslandsdeutsche Schülerheime, den Lehrgang der Jugend
iührerinnen aus verschiedenen germanischen Ländern auf de>
Keichssportschule Stuttgart - Degerloch besuchte . Außerdem besich¬
tigte er ein Wchrertllchtigungslager und den Landdienstlehrho!ser Hitler -Jugend auf Schloß Ellwangen.

Aus Stuttgart kurz notiert . . .
17 Volksdeutsche Mädel aus den verschiedensten Volksdeutscher

Siedlungsgebieten Europas , die eine einjährige Ausbildungs¬

zeit im Städtischen Heim für auslandsdeutsche Mädchen hink»
sich haben , wurden in der Heidehofschule zu Stuttgart von Ga»
amtsleiter Dr . Klett und Stadtrat Dr . Könekamp in einet
Schlutzfeier verabschiedet. Sie fahren demnächst in ihre Heimat
zurück, um dort als hauptamtliche BDM .-Führerinnen eingesetzt
zu werden.

- Das Beseitigen von Hecken und das Abbrennen von Gras st>
der freien Natur ist mit Rücksicht auf den Vogelschutz in der Zeit
vom IS. März bis 30 . September verboten , soweit es sich nicht
um behördlich angeordnete Kulturmaßnahmen handelt . Del
württ . Kultminister als Höhere Naturschutzbehörde bringt diese!
Verbot sowie die für den Schutz der in der freien Natur wach¬
senden Pflanzen und die bezüglich des Sammelns von Heil- uiül
Hausteepflanzen geltenden Bestimmungen in Erinnerung.

Das Musikkorps der Schutzpolizei erfreut die Verwundeten A>
den Stuttgarter Lazaretten und Spitälern in regelmäßiger Folg«
mit guten Musikdarbietungen . Am Donnerstag spielte das vor¬
züglich geschulte Korps unter der Leitung von Revierleutnani
Bernert im Hofe des Katharinenhospitals ; in der nächsten Woch«
wird es im Marinenhospital und im Reservelazarett I für di«
dort Heilung suchende -- verryuudetep und kranken Soldaten kon¬
vertieren.

Rotensol , Kr . Calw . ( Brand durch zündelnde Kin«
der .) Dieser Tage entstand in dem Anwesen Kull ein BranH
dem eine Scheuer und eine Stallung zum Opfer sielen. Dakj
Feuer wurde durch zündelnde Kinder im Alter von 8—g Jahrslt
verursacht.

Heidenheim. (Den Verletzungen erlegen .) Der Bo«
arbeiter Martin Barth , der durch eine umstürzende Maschin»
schwer verletzt wurde , ist nunmehr im Städtischen Krankenhau»
seinen Verletzungen erlegen.

Aus Bayern . (Gefährliches Spiel .) Der 17 Jahre alte
Georg Wieland und der IS Jahre alte Lehrling Michael Gert
aus Winzern hantierten mit einer Schußwaffe, die sie sich u»
crlaubterweise entliehen hatten . Plötzlich löste sich ein Schuss!
und verletzte den Gerl so schwer, daß er nach seiner Verbringnug
ins Krankenkaus >-urb.

Freudental , Kr . Ludwigsburg . ( Freude für Verwun¬
dete .) Die Chorvereinigung Breyner aus Stuttgart erfreut«
dieser Tage die Verwundeten des Reservelazaretts Freudental
mit dem Vortrag schöner Lieder . Die Verwundeten gaben ihre«
Freude und Dankbarkeit für die ihnen von den Sängern und
Sängerinnen bereitete schöne Stunde durch herzlichen Beifall
Ausdruck.

Heilbronn -Böckiugen. (Der älteste Apfelfund .) Durch
sorgfältige Beobachtung der Ausbauschicht eines Hausbaus in
Bückingen gelang es schon vor einiger Zeit dem Heilbronnei
Kreisbeauftragten der Eauarbeitsgemeinschaft für deutsche Vor¬
geschichte der NSDAP ., dem Heimatforscher Oberlehrer W . Mat¬
tes , dort in einer 5000 Jahre alten jungsteinzeitlichen Sied¬
lungsschicht der Kultur der Bandkermanik , einen winzigen ver¬
kohlten Apfel von nur 14 Millimeter Durchmesser zu bergen.
Der bedeutsame Fund konnte von dem Botaniker Dr . K . Bertsch-
Ravensburg als ältester bis jetzt in der Kulturgeschichte bekannt
gewordener Apfel bestimmt und als Paradiesapfel einheimischer
Herkunft erkannt werden . Aus der Kreuzung solcher Paradies¬
äpfel mit einheimischen größeren Wildäpfeln sind gegen End«
der Jungsteinzeit auf unserem Heimatboden dann die ältesten
Kulturäpfel herangezüchtet worden.

Teures Schweinefleisch
wp Stuttgart . Wegen Verstoßes gegen die Kriegsbewirtschaf¬

tungsmaßnahmen standen vier Angeklagte vor der Strafkammer.
Der 62 ahre alte Karl K . aus Fautspach , Kr . Backnang, hat an
zwei Stuttgarter , Karl I . und Emil S ., ein mindestens vier
Zentner schweres Schwein ohne Schlachtschein verkauft , das dies«
dann unter seiner Beihilfe schwarzschlachteten . Weiterhin ver¬
kaufte Karl K . ein Ferkel an einen gewissen Karl S ., der es
im Verein mit Karl I . schwarzschlachtete . Die Strafkammer
Stuttgart verurteilte die vier Angeklagten jeweils wegen eines
Vergehens gegen die Verbranchsregelungs -Strafverordnung , und
zwar Karl K . zu 8 Monaten , Karl I . zu 6 Monaten 2 Wochen
Gefängnis und SO RM . Geldstrafe, Emil S . zu 6 Monaten Ge-
sängnis und SO RM . Geldstrafe ; außerdem haben die beiden letz¬
teren gemeinsam einen Wertabsatz von 3S0 RM . zu leisten.
Karl S . kam mit 2 Monaten Eefänanis davon.

Gestorben
Baiersbronn: Ludwig Morlok , Schifabrikant , 78 I,.Calw: Ferdinand Massel, 36 I.

sKanonierte stehen an den Geschützen und erwarten mit eiserner
Puhs den Feuerbefehl des Zugführers . Wir lassen den Gegner
herankommen. Dann aber schlägt ihm die geballte Feuerkraft
Liner leichten Flakbatterie entgegen, die Leuchtspurgeschosse ber¬
sten im Schilf und auf dem Eis , ein Hagel von Granatsplittern
überschüttet die Bolschewisten. Ueber- und durcheinander liegen
die Toten im Schnee , der Rest flutet , kriecht , taumelt zurück in
Deckung , außerhalb des Schußberichs unserer Kanonen.

In der folgenden Nacht schleppt der Feind neue Granatwerfer
1«nd Infanteriegeschütze heran und deckt uns damit ein . Einige
feiner Flugzeuge werfen Bomben auf uns und die eigenen Linien.
> Langsam schleicht die Dämmerung im Osten herauf . Da ent¬
deckt unser Posten , daß sich die Bolschewisten trotz Schnee und
« is im Schilf vor uns eingegraben haben und zum Angriff be¬
reitstehen. Unser Batteriechef wird sofort benachrichtigt, er be¬
obachtet die Lage und gibt sofort die Gefechtsabschnitte und
ßeuerbefehle an die einzelnen Züge . Und dann setzt schlagartig

nser Feuer ein. Die hochempfindlichen Aufschlagzünder lassen
ie Granaten an jedem Schilfhalm zerplatzen und decken den Geg¬

ner mit einem Schauer von Stahlsplittern zu . Es ist das Werk
Weniger Minuten . Von den Bolschewisten ist nichts mehr zu be-
Merken. Ihre Angriffsabsichten wurden in der Bereitstellung zer¬
schlagen.

Eine „Nähmaschine", wie unsere Soldaten diesen Typ sow¬
jetischer Flugzeuge wegen ihres tackenden Motorengeräusches
nennen, kommt noch angeflogen , um mit Bomben und Bordwaf¬
fen den beabstchtigtigten Angriff der eigenen Truppen zu unter¬
stützen. Zu spät. Sie gerät in die Leuchtspurketten unserer Gc-
ichütze und muß dicht hinter den sowjetischen Linien notlanden.
Pilot und Vordschütze steigen aus und türmen . Ein Stoßtrupp
unserer Infanterie bereitet der Maschine mit einer geballten La¬
bung ein rasches Ende.

Im Schilf aber sehen die Männer unseres Jnfanteriestoßtrupps
bt« totenBolschewistcn zu Haufen liegen . Die Verwundeten
waren erfroren , die noch Lebenden halb verhungert , da sie unter
Nr ständigen Drohung unserer Geschütze weder vorwärts noch
rückwärts konnten. Die Gefangenen , die sich kaum noch auf den
Beinen zu haften vermochten, halb erfroren , abgerissen, seit
Tagen ohne Verpflegung , berichten, daß sie , die Reste einer in
oer Vorwoche von unseren Verbänden zerschlagenen Division,
phne Rücksicht auf Verluste zum Sturm gegen uns antreten muß¬
ten , im Rücken die Pistolen ihrer Offiziere und Kommissare.

Leuchtbomben über London
Do -217 - und Ju - 88-Verbände bombardieren die

Themfemeiropole
Von Kriegsberichter Günter Niemeyer

DNV . . ., 5 . März . (PK .)' Ein Flug nach London bedeutet
auf einem der großen Einsatzhäfen im Westen keine Sensation,
denn fliegerisch gesehen sitzen wir vor der Haustür der Insel,
und wem man fast täglich und allnächtlich in die Töpfe guckt,
birgt nicht mehr allzuviel Geheimnisse. London ist allerdings
der größte dieser „Töpfe".

„Wir fliegen als erste Beleuchter"
, rief Ernst , unser Flugzeug¬

führer , uns zu . Er ist einer der Besten im Verband und sieben¬
mal gesiebt in allen Schlichen einer erfahrungsreichen England¬
fliegerei . Nachtjäger , Flak , Scheinwerfer und Sperrballone sind
auf diesen Feindflügen die zwangsläufigen , jedoch dem Außen¬
stehenden schon leider oft ermüdenden Reguisiten . Den Kampf¬
fliegern ffedoch sind sie, Todfeinde , mit denen sie nahezu Nacht
für Nacht im unerbittlichen Kamvfe stehen . Daß diese Gefahren
um London , dem Herzen der feindlichen Insel , besonders gehäuft
find , versteht sich am Rande.

Die „Anton — Kurfürst " ist oestartet . Da unten die schaum¬
fleckige. aufgewühlte Nordsee. Da oben gespenstisch aufeinander-
getllrmte Wolkenaebirge . Wer sieht sie noch? Abgestumvst also?
Im Gegenteil : Wo lauert jetzt im Hinterhalt der erste Nacht¬
jäger ? Wie verrät uns das erste Blinksignal ? Wie entkommen
wir dem Leitscheinwerfer und keiner bleichen Meute ? Wo ist
die Lücke im Zaune des Eisenhagels , den die Flak vergeblich
um die Hauptstadt des einstigen Empires verhängt ? Solche
Gedanken schärfen die angespannten Sinne.

Dennoch : Wer malt mit dem Rot der Feuersbrllnste , mit dem
flimmernden Gold der herabregnenden Brandbomben , mit dem
Rosa der vom Flammenschein geröteten Wolken und dem Grell-
weiß der Geometrie des stummen Scheinwerferspiels jenes
faszinierende Kolossalgemälds- einer sich verzweifelt wehrenden
Metropole?

Immer wieder versucht das Auge das grandiose Bild dieses
Krieges für Sekunden zu erfassen , wie es sich nur dem Kampf¬
flieger zu bieten vermag . Dann fordern Abwehrbewequngen ' unV
Nachtjägerangriffe wieder alle Kräfte und Aufmerksamkeit.

Auf die Minute hatte unsere „Anton — Kurfürst " ihre Leucht¬
bomben über die vor. Alarmsirenen durchgellte Achtmillionen¬
stadt gesetzt. Wenige Minuten später treffen D- 217- und Ju -88-

Vervände ein . Gleitend und stürzend warfen sie ihre tonne»
schweren Bombenlasten , öffneten die Schüttkästen ihrer Brand¬
bomben, bis sich , die Wolken über einigen Stadtteilen rötlich
färbten . .

Zum zweiten Male galt es dann , den Sperrgürtel von London
zu durchbrechen . Es gelang fast allen Flugzeugen , nur eine Be¬
satzung unserer Staffel kehrte von diesem Fluge nicht zurück.
Vier Betten bleiben heute leer . Vier neue Namen werden mor¬
gen auf ein Türschild geschrieben werden — Namen , die der
Staffel diese Angriffsnacht von London unvergeßlich mache«
werden.

Der 20p. Gichenlaublräger
DNB Berlin , 5 . März . Der Führer verlieh dem ^ -Standar¬

tenführer Fritz Witt, Regimentskommandeur in einer ff -Pan-
zer -Grenadier -Diviston, das Eichenlaub zum Ritterkreuz de»
Eisernen Kreuzes als 200 . Soldaten.

ff -Standartenführer Witt erhielt das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes bereits nach dem Abschluß des Westfeldzuges al»
ff -Sturmbannfiihrer und Kommandeur des I . Bataillons de»
ff -Regiments „Deutschland".

Rundfunk am Sonntag , 7. März
Reichsprogramm : 9 .00 bis 10 .00 : „Unser Schatzkästlein "

. 10.1«
^ bis 11 .00 : Deutsches Soldatentum . „Kunersdorf "

, Hörspiel. 11 .0«bis 11 .30 : Vorschau auf das Rundfunkprogramm der Woche.
1 ^ .35 bis 12 .30 : Von Mozart bis Johann Strauß . 12.40 bi»
11 .00 : Das deutsche Volkskonzcrt. 14 .30 bis 15.00 : Märchen-s « düng 16.00 bis 18 .00 : „Feldpost-Rundfunk "

. 18 .00 bis 19.00:
.80 Jahre Leipziger Eewandhauskonzerte (I . S . Bach ) . 20.1«

l) i§ 22 .00 : Konzert und Oper (Der Bajazzo) .
Rundfunk am Montag , 8. März

Reichsprogramm : 15.00 bis 16 .00 : Münchener Komponisten.16.00 bis 17.00 : Von Melchar bis Werner Egk . 18 .00 bis 18.1vrUnd wieder « ine neue Woche . 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegell19 .00 bis 19.15 : Wehrmachtsvortrag . 19 .20 bis A).00 : Fron^berichte und politischer Vortrag . 20.15 bis 22 .00 : „Für jede»etwas ".

Verantwortlich kür de» gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreter:
Ludwig Lauk. Drveku. Verlag : Buchdrriküeret Laiik,Altens1e!g . 3 . 3t . Preisliste8AjUÜW
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Amtlich « Bet «»» t« ach»»g
Urei « Freudrustadt

Anbau vo » Gemüse und Erdbeeren
lm Jahre 1943

Auf Anordnung des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft ist «ine Erhebung über den geplanten Anbau von Gemüse
und Erdbeeren für den Verkauf durchzusühren . Die Erhebung um¬
faßt alle Betriebe , die 1943 Gemüse zum Verkauf anbauen wollen.

In der Zeit vom 15 . bis 20 . März 1943 haben alle Gemüse-
anbauer nach Anweisung des Bürgermeisters die für 1943 geplanten
Flächen anzugeben . Die Betciebstnhaber oder deren Vertreter sind
nach der Verordnung über Auskunftspfltcht vom 13. Juli 1923
(RGBl . I S . 723) gesetzlich verpflichtet , dir erforderlichen Angaben
zu machen . Alle an der Erhebung beteiligten Personen find zur
Berschwiegrahett verpflichtet.

Die Ergebnisse dieser Erhebung werden als Unterlagen für die
Maßnahmen zur Sicherung der Gemüseoersorquug benötigt und
dienen damit wichtigen kriegswirtschaftlichen Z vecken. Es wird
daher erwartet , daß alle Beteiligten die E Hebungspapiere sorgfältig
aussüllen und dazu beitragen , daß die Ermittlungen pünktlich ab¬
geschlossen werden.

Freudenstadt , den 3 . März 1943. Der Landrat.
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Wir suche«

Schreiner und
Hilfsarbeiter

jeden Alters , sowie

weiblicheArbeitskräfte
auch für Halbtagsbeschäftigung.

Einstellung erfolgt über das
Alb . itsamt.

A . H . Deyhk , Fahrzeugbau
Urbach / Schorndorf
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Wer ? sagt d!e Geschäftsstelle

Kirchliche itachrtchteu
Sonntag , 7 . März , 10 Uhr
Konfstmationsfeier. (Opfer für
Konfirmandenheim Martins-
Haus .) Mittwoch , 10 . März,
l 7 Uhr Kriegsbetstunde. Don¬
nerstag , I I . März , 20 Uhr
Mädchenkreis.

Altensteia -Dorf : 9 Uhr Predigt
und Konfirmation.
Berneck: ' /,12 Uhr Predigt
und Konfirmation.

Melhodtstengem inde
Sonntag r/,10 Uhr : „ Eitl-

segnungsseier " . i i Uhr S .-
Schule ; t ? Uhr : Predigt:
Mittwoch 20 Uhr : Bibel - und
Gebeistunde : Donnerstag fällt
Relig .-Unteriicht aus.

Kath . Gottesdienst
Sonntag , 7 . März , 16.30 Uhr.
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Dauksaguug . Pfalzgrasenweiler , 6 . 3 . 43

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , dle wir beün H imgang meines guten
Mannes , unseres guten unoergrßllchm Vaters
und Großvaters Friedrich Hartman « , Weg¬
wort a . D . in >o reichem Matze erfahren
durften , sagen wir auf diesem Wege allen
recht herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebene » .

Danksagung . - Altensteig , 6 . März 1943.

Für die liebevolle Teilnahme beim Heim¬
gang unserer li den Mutter , Schwester und
Großmutter Eltsabethe Theurer , geb . Hart-
mann , d mken wir , insbelondsrs Herrn Etudi-
pfarrer Spihr für seine trostreichen Worte,
sowie für die vielen Kranzspenden und Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebene « .

Gptelberg » den 4 . März 1943.
Todes -Anzeige

Gott dem Allmächtigen bat es gefallen,
meine liebe , treubesvigte Gattin , unsere
herzensgute Mutter , Groß - und Schwie¬
germutter , Schwägerin und Tante

Marie Renlfchier
geb . Brenner

nach kurzem , schweren Leiden unerwartet
rasch im Alter von 65 Jahren zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

In tiefem Schmerz:
Der trauernde Gatte : Joh . Fr . Reutschler,
Zimmermann : die Töchter : Rosa Hammer,
geb . Reutschler mit Gatten : Marie Retch-
ler , geb . Reutschler mit Gotten z . Zt . im
Osten ; die Söhne : Fritz Reutschler mit
Braut Moria Frey , z. Zeit im Osten:
Gg . Reutschler mit Frau , z . Zeit im
hohen Norden.

Beerdigung Montag , 13 Uhr.
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Sek Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige Lr«
tcheinung wird oft durch Klosterfrau- Schnupfpulver behoben. Auch andere
Beschwerden , die als Begleiter de» Schnupfens auftreten , bekämpft mau
damit . Klosterfrau- Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern vo»
- er gleichen Firma hergestellt, die den Klosterstau- Melissengeist erzeugt.
Brnangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in der nächsten Apotheke ob«
Drogerie . Originaldose ;u 50 Pfg . (Inhalt etwa S Gramm ) reicht monate¬
lang aus , da kleiaste Mengen genügen.
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Wer ? sagt die Geschäftsstelle

Eine 36 Wochen trächtige

verkauft
Karl Brotz , Splelberr
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